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einer garten Trufte überfielen, waS natürlich bie ©laftijität
unb 93eroegïi(f)îeit oerminbert. @S ift ähnlich wie bei
geftärftem, geleimtem ober gefrorenem ©ewebe, baS eben»

falle» fpröbe unb brüchig wirb. Seim gebämpften Holj
finb nun bie ffrembförper entfernt, waS firfj Durch gröfjere
©laftijität unb ffeftigfeit unb auch buret) geringeres ®e«
roietjt bemerïbar macht.

®aS gebämpfte Holj ift nun am ©nbe beS ®ämpf»
projeffeS noch nicht ganj troefen, wol)I aber werben
buret) baS ®ämpfen bie Sorbebingungen für ein fc£)nelIeS
unb grünbtictjel ®rocfnen gefetjaffen, weil am ©nbe bes
©ämpfprojeffeS bie ßetlen nur noch reines SBaffer ent»

batten, waS in ber ffolge auf tünfttietje ober natürliche
SBeife rafcf) auSgetrocfnet werben !ann, wä|renb baS

Saftwaffer bes grünen (frifetjen) HoljeS bem îrocfnen
oiel länger SBiberftanb leiftet. Aber baS Strodfnen fann
nach bem kämpfen auc| fcljon buret) baS bem Spftem
„S. SJÎartin" eigentümliche Abblafeoetfahren eingeleitet
werben, welcfjeS mittetft befonberS fonfiruierter Sßentite

gefct)iet)t unb buret) welches ber nom kämpfen
|er im eg)oï§ aufgefpeicfjerte äßärmeoorrat für bie

ïrocfnung nutzbar gemacht wirb. ®aburct) wirb aber
ein teilweifeS îroctnen beS fpotjeS bewirft, ©in oofl»

ftänbigeS iroefnen fann natürlich auf biefe SSBeife nicht
erreicht werben, baju ift ber SBärmeintjatt nicht gro|
genug. ®ie fünfiliche £rocfnung fann aber fofort auf
baS kämpfen folgen, e|e baS $otf fait wirb, inbem man
einen warmen ober leiten Suftftrom buret) ben bap
eingerichteten Keffel ftreietjen läfjt ober inbem man baS

Holj au§ bem keifet o|ne Untlaben unb noet) warm
bireft in bie Srocfenfammer fährt. (®er ®ämpfefeffet
ent|ätt (Schienen, um bas Çotj auf SBagen hmeinju»
fahren.) @S ift möglich, baS gebämpfte |>oIj in 1—2
Sagen fünfttich ootlftänbig p troefnen unb jroar §o!f,
baS unmittelbar oorher gefällt würbe, alfo grünes
Holj, fobaf) febe Sagerung überflüffig wirb unb auch
bie bamit oerbunbenen ßinSauSgaben für Kapital unb
Sagerptatg, bie bei großen ^»olporräten in bie Saufenbe
jährlich gehen, 3« frifcljer, grüner baS Çolf in ben
®ämpfefeffel fommt, befto beffer ift eS, befto grünblicher
wirb bie AuSlaugung, weil bie Säfte nod) nicht einge»
troefnet finb unb erft wieDer aufgelöft werben müffen
unb weit bie getlwätibe noch etaftifet) unb burc!)läffig finb.

AuS oorftehenben Ausführungen erhellt, baff nidht
fchaffenbeS Holj auf billige 2öeife nur erzeugt werben
fann, wenn ba§ Holj oor bem Srocfnen gebämpft würbe.

©in wirflict) moberner mit feiner Qeit fortfdhreitenber
ffachmann wirb alfo nicht bei ber gewöhnlichen fünft»
liehen Srocfnung allein flehen bleiben, fonbern auch ben
weiteren Schritt tun unb baS fjolj oor bem Srocfnen
Dämpfen. Künftige Srocfnung o|ne oorherigeS kämpfen
ift ein Stehenbleiben auf halbem Söege unb Stitlftanb
ift IRücffdjritt!

Öol^SJlarftfrertc&te.
Heber bie ©rlöfe ber Holjoerfäufe in ©rttubünbeti

beridhtet baS KantonSforftinfpeftorat im Amts»
blatt; ®ie ©emeinbe Untereaj oerfaufte aus bem
SBalbort Unter=Sirfenboben (ppglidh ffr. 10 SranSport»
foften) 20 £ärchen»93auhoIj I. Klaffe mit 14 m® à ffr. 43
per m®; bie ©emeinbe fyilifur auS ffenniSberg (jujüglicl)
ffr. 6 bis ®aooS) 58 Richten Untermeffer I. unb II. Klaffe
mit 17 m® à ffr. 22; 75 rn® Aefte (jujüglid) ffr. 2. 50
bis Söiefen) à 5. 50, fficljten Srennholj (ppglich
ffr. 7 bis ®aooS) 15 nr à ffr. 11 unb auS ©rünwalb
140 m® ffichten=Srennho!j à ffr. 11 franfo Station ffilifur,
auS Sîuel 28 m® Schwellen à ffr. 8. 25 (pjüglich ffr. 2.50
SranSportfoften). — ®ie ©emeinbe ffilifur oerfaufte

ferner noch Srenn|otj auS ©loterS (ppglich ffr. 2)
60 m® fficfjten à ffr. 11. 50, auS ©hioma (jujüglich ^r. 2)
100 m® à ffr. 12. 75, auS ©obarS (ppglich ffr. 2. 50)
37 m® à ffr. 11. 50, auS fRöjenwalb ffichten unb fföhren
112 m® à ffr. 10. 75 (ppgtid) ffr. 2. 50), auS 3inol§
(pjüglich Sr. 2. 50) 77 m® göhren à ffr. 11 unb 46 m®

ffidhten unb fföhren à ffr. 9 (jujüglich ffr. 3 SranSport»
foften bis ffilifur).

fwljberWjt »Ott ©ih»anben. (Korr.) ®ie am
SamStag ben 30. September im ©afilfauS jum „Sinti)»
|of" in Schwanben (©taruS) abgehaltene ^auptholjgant
erjielte bie Summe oon runb 14,000 ffr. ®iefer Se»

trag ftimmt mit ber gemeinberätlicf)en Schalung fo jiem»

lidh überein.

UmAitdenes.
„Ucbcr eine ffrage jur gmftyfttü)* beS Unter»

nehmeré" fchreibt man ber „St. 3- 3-" haftet ein Un»

ternehmer für fämtliche Unfälle eines feiner Arbeiter
bejw. für ben barauS entftehenben ©efamtfdhaben mit
ber SJtajimalhaftfumme oon 6000 ffr. ober haftet er

für jeben einjelnen Unfall bejw. für ben barauS ent»

ftehenben Schaben in biefer burdh Art. 6 beS SunbeS»

gefe^eS über bie Haftpflicht auS ffabrifbetrieb fixierten
Höhe?

Srot ber reidhhaltigen SunbeSgerichtSprajiS in Sa^en
ber gabrifhaftpfli^t ift biefe ffrage, fo weit wir fefjen,

nodh in feinem ©ntfcEjeibe geprüft worben. ®af; man
über bie ffrage im 3weifel fein fann, beweift ber Um»

ftanb, baff fie in praxi oon Unternehmern fc|on oenti»

liert würbe unb barüber fchon gutachtliche Aeufserungen
oon 33erfidherungSanftalten eingeholt worben finb. Siel»

leicht ruft biefer furje Hinweg einem bie ffrage flärenben
SJteinungSauStaufcf).

UnfereS ©radjtenS fpric£)t gegen bie Annahme, bag

ber Unternehmer im ganjen nur mit 6000 ffr. pro Ar»

beiter hafte, bie einfache Ueberlegung, baff barnaef) ber

Unternehmer, fobalb er für einen ober mehrere Unfälle
beSfelben Arbeiters im ganjen 6000 ffr. auSbejahlt hat
für alle weiteren Unfälle beS betreffenben Arbeiters nicht

mehr aufjufommen, nichts mehr ju bejahten hätte, ©ine

fo!c|e Auffaffung fann nicht im Sinne beS ©efetjes

liegen, welches fetber fagt, baff bie ©ntfchäbigungSfmnme
in ben fchwerften ffäUen weber ben fecEjSfacfcien fjatires»

oerbienft beS Setreffenben noch ^ Summe oon 6000

ffr. überfteigen foil. ®. h- boçh einfach: Auch im

fchwerften ffalle foil bie ©ntfdhäbigung nid)! mehr als

6000 ffr. betragen; mit anberen Äßorten: bie Haf'
fumme ift gerabe beS|alb nicht höf)er als auf 6000 ffr.

angefefjt worben, weil ber Unternehmer für jeben Unfall
bis ju biefer Höhe aber auch nicht höhet haften foH.

SItit biefer Auffaffung ftimmt auch überein, mas

Sdherer in feinem kommentar jum jitierten ©efetj, Safcl

1908, ißag. 176 fagt:
®aS unbefriebigenbe 9tefultat biefeS ArtifelS 6 bes

ffabrifhaf'pflichtgefeheS fei, baff jeber Keine Unfall ohne

karrenjjeit gleich oom erften îage an im rollen Um»

fange entfehäbigt werbe, währenb ber bauernb, total

ober in hohem 9Jta|e erwerbsunfähige Arbeiter feinen

Stappen mehr als beftenfallS baS SRarimum oon 6000

ffr. erhalte.
®. h- ein Arbeiter, ber oerfcljiebene leichtere Unfälle

erleibet, fann unter Umftänben mehr als 6000 ffr. aus-

bejahlt erhalten, als einer, ber nur einen ferneren Unfall

hatte; waS im Sinne ber ju beantwortenben ffrage be»

beutet, baff ber Unternehmer für ben einjelnen Unfall

nur bis jur Höh® "an 6000 ffr. haftet; eS bebeutet abet

nicht, ba§ bieS SOtajimum für ben Unternehmer eine
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einer harten Kruste überziehen, was natürlich die Elastizität
und Beweglichkeit vermindert. Es ist ähnlich wie bei
gestärktem, geleimtem oder gefrorenem Gewebe, das eben-

falls spröde und brüchig wird. Beim gedämpften Holz
sind nun die Fremdkörper entfernt, was sich durch größere
Elastizität und Festigkeit und auch durch geringeres Ge>

wicht bemerkbar macht.
Das gedämpfte Holz ist nun am Ende des Dämpf-

Prozesses noch nicht ganz trocken, wohl aber werden
durch das Dämpfen die Vorbedingungen für ein schnelles
und gründliches Trocknen geschaffen, weil am Ende des
Dämpfprozesses die Zellen nur noch reines Waffer ent-
halten, was in der Folge auf künstliche oder natürliche
Weise rasch ausgetrocknet werden kann, während das
Saftwasser des grünen (frischen) Holzes dem Trocknen
viel länger Widerstand leistet. Aber das Trocknen kann
nach dem Dämpfen auch schon durch das dem System
„L. Martin" eigentümliche Abblaseverfahren eingeleitet
werden, welches mittelst besonders konstruierter Ventile
geschieht und durch welches der vom Dämpfen
her im Holz aufgespeicherte Wärmevorrat für die
Trocknung nutzbar gemacht wird. Dadurch wird aber
ein teilweises Trocknen des Holzes bewirkt. Ein voll-
ständiges Trocknen kann natürlich auf diese Weise nicht
erreicht werden, dazu ist der Wärmeinhalt nicht groß
genug. Die künstliche Trocknung kann aber sofort auf
das Dämpfen folgen, ehe das Holz kalt wird, indem man
einen warmen oder heißen Luftstrom durch den dazu
eingerichteten Kessel streichen läßt oder indem man das
Holz aus dem Kessel ohne Umladen und noch warm
direkt in die Trockenkammer fährt. (Der Dämpfekeffel
enthält Schienen, um das Holz auf Wagen hineinzu-
fahren.) Es ist möglich, das gedämpfte Holz in 1—2
Tagen künstlich vollständig zu trocknen und zwar Holz,
das unmittelbar vorher gefällt wurde, also grünes
Holz, sodaß jede Lagerung überflüssig wird und auch
die damit verbundenen ZinsauSgaben für Kapital und
Lagerplatz, die bei großen Holzvorräten in die Tausende
jährlich gehen. Je frischer, grüner das Holz in den
Dämpfekessel kommt, desto besser ist es, desto gründlicher
wird die Auslaugung, weil die Säfte noch nicht einge-
trocknet sind und erst wieder aufgelöst werden müssen
und weil die Zellwände noch elastisch und durchlässig sind.

Aus vorstehenden Ausführungen erhellt, daß nicht
schaffendes Holz auf billige Weise nur erzeugt werden
kann, wenn das Holz vor dem Trocknen gedämpft wurde.

Ein wirklich moderner mit seiner Zeit fortschreitender
Fachmann wird also nicht bei der gewöhnlichen künst-
lichen Trocknung allein stehen bleiben, sondern auch den
weiteren Schritt tun und das Holz vor dem Trocknen
dämpfen. Künstliche Trocknung ohne vorheriges Dämpfen
ist ein Stehenbleiben auf halbem Wege und Stillstand
ist Rückschritt!

Holz-Marktberichte.
Ueber die Erlöse der Holzverkäufe in Grauvünden

berichtet das Kantonsforstinspektorat im Amts-
blatt; Die Gemeinde Nntervaz verkaufte aus dem
Waldort Nnter-Birkenboden (zuzüglich Fr. 10 Transport-
kosten) 20 Lärchen-Bauholz I. Klasse mit 14 à Fr. 43
per mZ die Gemeinde Filisur aus Jennisberg (zuzüglich
Fr. 6 bis Davos) 58 Fichten Untermesser I. und II. Klasse
mit 17 m" à Fr. 22; 75 Aeste (zuzüglich Fr. 2. 50
bis Wiesen) à Fr. 5. 50, Fichten-Brennholz (zuzüglich
Fr. 7 bis Davos) 15 ii^ à Fr. 11 und aus Grünwald
140 Fichten-Brennholz à Fr. 11 franko Station Filisur,
aus Ruel 28 in^ Schwellen à Fr. 8. 25 (zuzüglich Fr. 2.50
Transportkosten). — Die Gemeinde Filisur verkaufte

ferner noch Brennholz aus Cloters (zuzüglich Fr. 2)
60 Fichten à Fr. 11. 50, aus Chioma (zuzüglich Fr. 2)
100 à Fr. 12. 75, aus Godars (zuzüglich Fr. 2. 50)
37 à Fr. 11. 50, aus Rözenwald Fichten und Föhren
112 m° à Fr. 10. 75 (zuzüglich Fr. 2. 50), aus Zinols
(zuzüglich Fr. 2. 50) 77 Föhren à Fr. 11 und 46
Fichten und Föhren à Fr. 9 (zuzüglich Fr. 3 Transport-
kosten bis Filisur).

Holzbericht von Schwanden. (Korr.) Die am
Samstag den 30. September im Gasthaus zum „Linth-
Hof" in Schwanden (Glarus) abgehaltene Hauptholzgant
erzielte die Summe von rund 14,000 Fr. Dieser Be-

trag stimmt mit der gemeinderätlichen Schätzung so ziem-

lich überein.

vett»ie<iei>tî.
„Ueber eine Frage zur Haftpflicht des Unter-

nehmers" schreibt man der „N- Z Z." : Hastet ein Un-

ternehmer für sämtliche Unfälle eines seiner Arbeiter
bezw. für den daraus entstehenden Gesamtschaden mit
der Maximalhaftsumme von 6000 Fr. oder haftet er

für jeden einzelnen Unfall bezw. für den daraus ent-

stehenden Schaden in dieser durch Art. 6 des Bundes-
gesetzes über die Haftpflicht aus Fabrikbetrieb fixierten
Höhe?

Trot der reichhaltigen Bundesgerichtspraxis in Sachen
der Fabrikhastpflicht ist diese Frage, so weit wir sehen,

noch in keinem Entscheide geprüft worden. Daß man
über die Frage im Zweifel sein kann, beweist der Um-

stand, daß sie in pruxi von Unternehmern schon venti-
liert wurde und darüber schon gutachtliche Aeußerungen
von Versicherungsanstalten eingeholt worden sind. Viel-

leicht ruft dieser kurze Hinweis einem die Frage klärenden

Meinungsaustausch.
Unseres Trachtens spricht gegen die Annahme, daß

der Unternehmer im ganzen nur mit 6000 Fr. pro Ar-
beiter hafte, die einfache Ueberlegung, daß darnach der

Unternehmer, sobald er für einen oder mehrere Unfälle
desselben Arbeiters im ganzen 6000 Fr. ausbezahlt hat,

für alle weiteren Unfälle des betreffenden Arbeiters nicht

mehr aufzukommen, nichts mehr zu bezahlen hätte. Eine

solche Auffassung kann nicht im Sinne des Gesetzes

liegen, welches selber sagt, daß die Entschädigungssumme
in den schwersten Fällen weder den sechsfachen Jahres-
verdienst des Betreffenden noch die Summe von 6000

Fr. übersteigen soll. D. h. doch einfach! Auch im

schwersten Falle soll die Entschädigung nicht mehr als

6000 Fr. betragen; mit anderen Worten: die Haft-
summe ist gerade deshalb nicht höher als auf 6000 Fr.

angesetzt worden, weil der Unternehmer für jeden Unfall
bis zu dieser Höhe aber auch nicht höher haften soll.

Mit dieser Auffassung stimmt auch überein, was

Scherer in seinem Kommentar zum zitierten Gesetz, Basel

1908, Pag. 176 sagt:
Das unbefriedigende Resultat dieses Artikels 6 des

Fabrikhaff Pflichtgesetzes sei, daß jeder kleine Unfall ohne

Karrenzzeit gleich vom ersten Tage an im vollen Um-

fange entschädigt werde, während der dauernd, total

oder in hohem Maße erwerbsunfähige Arbeiter keinen

Rappen mehr als bestenfalls das Maximum von 6000

Fr. erhalte.
D. h. ein Arbeiter, der verschiedene leichtere Unfälle

erleidet, kann unter Umständen mehr als 6000 Fr. aus-

bezahlt erhalten, als einer, der nur einen schweren Unfall

hatte; was im Sinne der zu beantwortenden Frage be-

deutet, daß der Unternehmer für den einzelnen Unfall

nur bis zur Höhe von 6000 Fr. haftet; es bedeutet aber

nicht, daß dies Maximum für den Unternehmer eure
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oberfte ©renje feiner jpafipflißt überhaupt (b. ß. für alle
einen befiimmten Arbeiter treffenben Unfälle) barftelle.

@s fann fiß alfo ereignen, baß bie pont Unternehmer
an einen befiimmten Arbeiter aufgejaßlten ©ntfßäbigungs»
fummen für auf Unfällen erlittene ©ßäben im Saufe
ber 3eit bie Summe non 6000 gl erßebliß überfteigen.

©ine eleftrtfß geßeijte ©chute. lie eleftrifdje
Seijung gilt allgemein alf ein ganj befonberer Sujuf
megen ber bamit terbunbenen fjoljen Betriebffofien.
immerhin fann ef gälte geben, mo fie bureaus roirt--

fcljaftticb) erfßeint, närnliß bann, roenn bie eleftrifße Kraft
feßr billig geliefert merben fann unb anberfeitf Kohle nur
jcßroer ju befchaffen ift. laf trifft j. 33. ju für bie Station
Sifmeer ber gungfraubaßn, in ber ein großef Beftaurant
fämtliche ©peifen, marnte ©etränfe, ja felbft baf ©püb
roaffer mit Silfe ber ©teftrijität erroärmt. 3« einem
anberen fünfte ber ©chmeij in ©chulf im Unterengabin,
ift man fegt baju übergegangen, baf ©ßulßauf eleftrifß
ju heijen, ba bort eine SBafferfraft non etroa 150 ißferbe=
ftärfen bauernb jur Verfügung fteht. ©elbftoerftänblicE)
geflieht auß bie Beleuchtung auf eleftrifßem SBege, fo
bah fiß jene fleine ©emeinbe rühmen fann, Çeijung unb
Beleuchtung ihrer Schule nach ber allermobernften unb
ßggiemfß einroanbfreieften 9Retßobe ju beroirfen. ©o
melben bie „SR. 91 9Î."

genfterfabrif Kießling 91. ©., Jorgen (3örtß)-
lie Beßnung für baf Betriebffaßr 1910/11 fßließt mit
einem ©eroinnfalbo oon 76,500 gr., roelßer ju 9lbfßrei=
Bungen Berroenbung finben foil. laf Siftienfapital bleibt
fomit auch biefntal, tnie im Borjahr, ohne Berjinfung.
1er ©efßäftfgang ift anhattenb ein befriebigenber unb
bie ginanjtage ber ©efeUfßaft hat ficht buret) bie roieber=

hotten Slbfßreibungen erßebliß gebeffert.

Ueber bie BBafferuerforgung Der Berghotelf f«treibt
man ber „91 3- 3-" : ../®ie SBaffernerforgung ber Çotelf,
befonberf berjenigen, bie auf Berggipfeln ober Bergrüden
liegen, macht oft große ©dtjroierigteiten. lie ©äffe meinen,
auf ben höhten Bergen müßte man baf reinfte SBaffer
'finben unb bebenfen nißt, roie gerabe ber ftarfe Befuß
ben Boben unb baf burßficfernbe, bie Quellen fpeifenbe
Saffer nerunreinigt. SlbfäUe aller 2lrt non ben roegge=
morfenen ißrooiantreften bif ju ben ©püßlroaffern ber
ülbtritte, ben Slbfatlgruben unb Raufen ber Küdjenrefie ufro.
fommen in Betraft. 1er fallenbe Begen nimmt biefe
Unreinigfeiten auf unb führt fie, batb bireft, balb burß
gelffpalten ober fonft ungenügenb filtrierenben Boben,
ben näcßften Queflen unter bem ©ipfel ju. Bor jroanjig
/faßren raaren biefe Quellen melleißt noeß gut, jeßt finb
fie feßteeßt geroorben. ©tetf greift bie Berunreinigung
roeiter, unb ftetf muß man in größere ©ntfernungen non
ben louriften gipfeln geßen; bif man faubere Quellen
finbet. ©o fommt ef, baß fßon oft Kranfheilen, befon*
berf larmfatarrß, Breßburßfalt, fogar tßpßuf, fiß
naß bem ©enuß bef SBafferf ber naße unter befußten
©ipfeln entfpringertben Quellen eingeftellt ßat. liefe
tranfßeiten finb fßon in alle SBelt nertragen roorben,
oßne baß, j. B. bei Sßpßuf mit jirfa jeßn lagen gn=
fubationfjeit, bie Kranfen aßnten, baß fie bie Kranfßeit
auf einer ßerrlißen Bergefßöße geßolt haben. 3Rit bem
©ort „Bigifranfßeit", baf feßon feit meßr alf breißig
/faßren im ©ebrauße fteßt, ift bie Berunreinigung bef
Benüßten SBäfferf alf lirfaße nißt roiberlegt, rooßl aber
tourbe fie burß bie Sotalunterfußunq in übertnältigenber
©eife beflätigt.

liefef troefene /faßr, roo man fafi für alle Sotelf
ber Bigi baf Söaffer in gäffem per Baßn oon unten
ßerauffßaffen mußte, meit fomoßl bie nerunreinigten roie
auß bie beffern Quellen faft ganj ober ganj nerfiegt finb;.
wag nun nielleißt baju bienen, bem non Kennern unb

gaßmännern fßon nor /faßren empfohlenen projette
bie rißtige Beaßtung ju oerfßaffen. ©eroiß ift feit jroei
/faßren bort nietef nerbeffert roorben; bie fßlimmften
Berunreinigungfgelegenßeiten für bie benußten SBäffer
finb aufgefßaltet, unb bie befferen Quellen beffer gefaßt
roorben. Mein eine grünbliße Sanierung ber Bigi, an
ber roir alle auf ben oerfßiebenfien ©efißtfpunlten baf
größte /fntereffe ßaben, roirb nur bann mögliß, roenn
bie fämtlißen Bigißotelf fiß jufammenfßließen, um eine
gemeinfame SGBafferoerforgung mittetft ißumproerf unb
Befernoir mit Berteilungfneß auf bem 3ugerfee ju et=

rißten, beffen SB äffer fiß bafür rooßl am beften eignet,
lie SerfieEungfloften bürften mit einer Biertelfmillion
rißtig gefßäßt fein, lie BetriebfEoften ber ^umpftation
mürben bei ben naßeliegenben ©tarffiromleitungen be=

fßeiben roerben. 9Rößte enbliß rißtige ©infißt bem

Unglücf ber „Bigifranfßeit" ein ©nbe maßen, unb unf
roieber geftatten, furßtlof unfere ©ßulfinber auf bie

ßetrliße Bergefßöße pilgern ju laffen".

Bißtige Sanöhftfiuttß non ©affßlnußen. Bor
furjem ereignete fiß roieber ein /fall einer ©afejploftcn,
bie burß unrißtigef Umgehen mit einem ©affßtauße
nerurfaßt roar, la folße ©reigniffe oft baju benußt
roerben, gegen bie Berroenbung folßer ©ßläuße
©timmung ju maßen, fo erörtert bie „©ummijeitung"
ben galt unb gibt für bie S<"rtßcd>ung oon ©ummi=
fßläußen fotgenbe Begeln: 1. Keinen ©affßlauß ab=

reißen, nur burß breßenbe Bewegung löfen. 2. Bießenbe
©affßläuße burß neue unb qualitatio beffere erfeßen.
3. ©afßäßne unb ©afßauptßäßne ftetf naßtf fßließen.
4. ©affßläuße burß 3tßaWen bef einen ©nbef unb
Saugen am anberen auf ißre ©afbißtigleit prüfen.
5. lurß fpße nerbrannte ober mit feinen Biffen ner=
feßene ©affßläuße aufroeßfeln. SRit biefen fünf fünften
fann man nieterlei Unglücfffälle nermeiben. 9Ran muß
fiß oft rounbern, roie baf ißublifum gerabe in ben ein--

faßften lingen fßroerfällig ift. ©igentliß müßte fiß ja
jeber ©affßlaußbefißer fagen, baß bie norfteßenben
fünfte bei Beßanblung oon ©affßläußen felbftoer-
ftänbliß finb.

ßiteratur«
lie Kalfulation im aBarenhßnöel. Bon lr. fpanf

lönburp, ißrofeffor an ber fpanbelf Soßfß"^ in
©t. ©allen. Berlag ber 9Rutßfßen Berlagfßanb=
lung in Stuttgart 1912. ißreif gr. 1. 40.

1er 2lutor leßrt in biefem Büß, roie eine KalMation,
eine genaue Bereßnung ber ©elbftfoften gemaßt roerben

muß, um ein genauef Befultat ju liefern, foroie auß
roelße 9Rittel unb SBege ju ©ebote fteßen, bie oft lang*
roierigen Bereßnungen abjufürjen unb ju oereinfaßen.
/)n ber ©inleitung beßanbelt er bie nerfßiebenen 2frten

ber gefßäftlißen KaUulation, im erften leil bie a(lge=

meinen ober Umfaßfalfulationen unb im jroeiten Seil bie

fpejiellen ober BoeisfalfuLationen, nämliß bie Beftim=

mungfgrünbe ber greife, bie Baßfalfulationen unb bie

Borfalfulationen. laf allef roirb bem Sefer in gebrängter,

überfißtlißer gorrn oor 9lugen gefüßrt, fo baß auß ber

erfahrene ißraftifer allerlei barin finbet, baf ibm bifßer
unbefannt roar. $ür Mfänger unb Unerfahrene ift biefef
SBerf non ißrofeffor lr. lönburt) ein Ieißtfaß=

lißer güßrer.
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oberste Grenze seiner Haftpflicht überhaupt (d. h. für alle
einen bestimmten Arbeiter treffenden Unfälle) darstelle.

Es kann sich also ereignen, daß die vom Unternehmer
an einen bestimmten Arbeiter ausgezahlten Entschädigung^
summen für aus Unfällen erlittene Schäden im Laufe
der Zeit die Summe von 6000 Fr. erheblich übersteigen.

Eine elektrisch geheizte Schule. Die elektrische
Heizung gilt allgemein als ein ganz besonderer Luxus
wegen der damit verbundenen hohen Betriebskosten.
Immerhin kann es Fälle geben, wo sie durchaus wirt-
schaftlich erscheint, nämlich dann, wenn die elektrische Kraft
sehr billig geliefert werden kann und anderseits Kohle nur
schwer zu beschaffen ist. Das trifft z. B. zu für die Station
Eismeer der Jungfraubahn, in der ein großes Restaurant
sämtliche Speisen, warme Getränke, ja selbst das Spül-
wasser mit Hilfe der Elektrizität erwärmt. In einem
anderen Punkte der Schweiz in Schuls im Unterengadin,
ist man jetzt dazu übergegangen, das Schulhaus elektrisch

zu heizen, da dort eine Wasserkraft von etwa 15V Pferde-
stärken dauernd zur Verfügung steht. Selbstverständlich
geschieht auch die Beleuchtung auf elektrischem Wege, so

daß sich jene kleine Gemeinde rühmen kann, Heizung und
Beleuchtung ihrer Schule nach der allermodernsten und
hygienisch einwandfreiesten Methode zu bewirken. So
melden die „M. N. N."

Fensterfabrik Kteßling A.-G., Horgen (Zürich).
Die Rechnung für das Betriebsjahr 1910/11 schließt mit
einem Gewinnsaldo von 76,500 Fr., welcher zu Abschrei-
bungen Verwendung finden soll. Das Aktienkapital bleibt
somit auch diesmal, wie im Vorjahr, ohne Verzinsung.
Der Geschäftsgang ist anhaltend ein befriedigender und
die Finanzlage der Gesellschaft hat sich durch die wieder-
holten Abschreibungen erheblich gebessert.

Ueber die Wasserversorgung der Berghotels schreibt
man der „N. Z. Z." : „Die Wasserversorgung der Hotels,
besonders derjenigen, die auf Berggipfeln oder Bergrücken
liegen, macht oft große Schwierigkeiten. Die Gäste meinen,
auf den hohen Bergen müßte man das reinste Wasser
finden und bedenken nicht, wie gerade der starke Besuch
den Boden und das durchsickernde, die Quellen speisende
Wasser verunreinigt. Abfälle aller Art von den wegge-
worfenen Proviantresten bis zu den Spühlwassern der
Abtritte, den Abfallgruben und Haufen der Küchenreste usw.
kommen in Betracht. Der fallende Regen nimmt diese

Unreinigkeiten auf und führt sie, bald direkt, bald durch
Felsspalten oder sonst ungenügend filtrierenden Boden,
den nächsten Quellen unter dem Gipfel zu. Vor zwanzig
Jahren waren diese Quellen vielleicht noch gut, jetzt sind
sie schlecht geworden. Stets greift die Verunreinigung
weiter, und stets muß man in größere Entfernungen von
den Touristen gipfeln gehen/ bis man saubere Quellen
findet. So kommt es, daß schon oft Krankheiten, beson-
ders Darmkatarrh, Brechdurchfall, sogar Typhus, sich

nach dem Genuß des Wassers der nahe unter besuchten
Gipfeln entspringenden Quellen eingestellt hat. Diese
Krankheiten sind schon in alle Welt vertragen worden,
ohne daß, z. B. bei Typhus mit zirka zehn Tagen In-
kubationszeit, die Kranken ahnten, daß sie die Krankheit
auf einer herrlichen Bergeshöhe geholt haben.. Mit dem
Wort „Rigikrankheit", das schon seit mehr als dreißig
Jahren im Gebrauche steht, ist die Verunreinigung des
benützten Wassers als Ursache nicht widerlegt, wohl aber
wurde sie durch die Lokaluntersuchunq in überwältigender
Weise bestätigt.

Dieses trockene Jahr, wo man fast für alle Hotels
der Rigi das Wasser in Fässern per Bahn von unten
heraufschaffen mußte, weil sowohl die verunreinigten wie
auch die bessern Quellen fast ganz oder ganz versiegt sind/
mag nun vielleicht dazu dienen, dem von Kennern und

Fachmännern schon vor Jahren empfohlenen Projekte
die richtige Beachtung zu verschaffen. Gewiß ist seit zwei
Jahren dort vieles verbessert worden; die schlimmsten
Verunreinigungsgelegenheiten für die benutzten Wässer
sind ausgeschaltet, und die besseren Quellen besser gefaßt
worden. Allein eine gründliche Sanierung der Rigi, an
der wir alle aus den verschiedensten Gesichtspunkten das
größte Interesse haben, wird nur dann möglich, wenn
die sämtlichen Rigihotels sich zusammenschließen, um eine
gemeinsame Wasserversorgung mittelst Pumpwerk und
Reservoir mit Verteilungsnetz aus dem Zugersee zu er-
richten, dessen Wasser sich dafür wohl am besten eignet.
Die Herstellungskosten dürften mit einer Viertelsmillion
richtig geschätzt sein. Die Betriebskosten der Pumpstation
würden bei den naheliegenden Starkstromleitungen be-

scheiden werden. Möchte endlich richtige Einsicht dem
Unglück der „Rigikrankheit" ein Ende machen, und uns
wieder gestatten, furchtlos unsere Schulkinder auf die
herrliche Bergeshöhe pilgern zu lassen".

Richtige Handhabung von Gasschläuchen. Vor
kurzem ereignete sich wieder ein Fall einer Gasexplosion,
die durch unrichtiges Umgehen mit einem Gasschlauche
verursacht war. Da solche Ereignisse oft dazu benutzt
werden, gegen die Verwendung solcher Schläuche
Stimmung zu machen, so erörtert die „Gummizeitung"
den Fall und gibt für die Handhabung von Gummi-
schläuchen folgende Regeln: 1. Keinen Gasschlauch ab-

reißen, nur durch drehende Bewegung lösen. 2. Riechende
Gasschläuche durch neue und qualitativ bessere ersetzen.
3. Gashähne und Gashaupthähne stets nachts schließen.
4. Gasschläuche durch Zuhalten des einen Endes und
Saugen am anderen auf ihre Gasdichtigkeit prüfen.
5. Durch Hitze verbrannte oder mit feinen Rissen ver-
sehene Gasschläuche auswechseln. Mit diesen fünf Punkten
kann man vielerlei Unglücksfälle vermeiden. Man muß
sich oft wundern, wie das Publikum gerade in den ein-
fachsten Dingen schwerfällig ist. Eigentlich müßte sich ja
jeder Gasschlauchbesitzer sagen, daß die vorstehenden
Punkte bei Behandlung von Gasschläuchen selbstoer-
ständlich sind.

Literatur.
Die Kalkulation im Warenhandel. Von Dr. Hans

Töndury, Professor an der Handels-Hochschule in

St. Gallen. Verlag der Muthschen Verlagshand-
lung in Stuttgart 1912. Preis Fr. 1. 40.

Der Autor lehrt in diesem Buch, wie eine Kalkulation,
eine genaue Berechnung der Selbstkosten gemacht werden

muß, um ein genaues Resultat zu liefern, sowie auch

welche Mittel und Wege zu Gebote stehen, die oft lang-
wierigen Berechnungen abzukürzen und zu vereinfachen.

In der Einleitung behandelt er die verschiedenen Arten
der geschäftlichen Kalkulation, im ersten Teil die allge-
meinen oder Umsatzkalkulationen und im zweiten Teil die

speziellen oder Preiskalkulationen, nämlich die Bestim-

mungsgründe der Preise, die Nachkalkulationen und die

Vorkalkulationen. Das alles wird dem Leser in gedrängter,

übersichtlicher Form vor Augen geführt, so daß auch der

erfahrene Praktiker allerlei darin findet, das ibm bisher
unbekannt war. Für Anfänger und Unerfahrene ist dieses

Werk von Herrn Professor Dr. Töndury ein leichtfaß-

licher Führer.
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